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Für Jacob



Vorwort

Dieses Buch handelt von der Beziehung des Selbst zu sich selbst. Wir
nennen die Selbstbeziehung »Narzissmus« nach der Geschichte, die
uns aus der griechischen Mythologie überliefert ist: Die Geschichte des
schönen Jünglings Narziss, der sich in sein Selbstbild verliebte und da-
rin verharrte, bis ihm sein Irrtum bewusst wurde und er begriff, dass es
Selbstliebe ist, der er verfallen war. Diese Geschichte hat unseren
Kulturprozess begleitet und ganz unterschiedliche Auslegungen erfah-
ren. In ihnen spiegelt sich der Geist der Zeit, in der sie entstanden
sind.

Unsere heutige Zeit ist für ein breites Spektrum von Auffassungen of-
fen. Es reicht von der Idee eines positiven Narzissmus als Quelle von
Schaffenskraft und Lebensfreude zu einem Narzissmus als pathologische
Persönlichkeitsorganisation, welche insbesondere die Psychotherapie be-
schäftigt. Aber der pathologische Narzissmus betrifft unsere Zivilisation
weit darüber hinaus als Quelle der zerstörerischen Kräfte, die unser Zu-
sammenleben und unsere Umwelt zutiefst bedrohen.

Grund genug also, sich mit dem Narzissmus zu beschäftigen. 100
Jahre nach dem Erscheinen der Schrift »Zur Einführung des Narziß-
mus«, mit der Sigmund Freud 1914 den psychoanalytischen Diskurs
über das Thema eröffnete, hatte ich dazu bei den Lindauer Psychothera-
piewochen Gelegenheit mit einer Vorlesungsreihe, auf die dieses Buch
zurückgeht. Ich habe versucht, den Bogen zu spannen von der Kultur-
geschichte des Narzissmus über die Geschichte seiner Psychodynamik
zur Psychopathologie. Dabei habe ich mich auf die Aspekte und Kon-
zepte beschränkt, die mir vorrangig erscheinen. So ist ein Band entstan-
den, der sich als Einführung an Interessenten und Anfänger im Beruf
wendet, aber auch denen Anregungen geben will, die sich noch einmal
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mit Bekanntem beschäftigen wollen. Im Übrigen verweise ich auf die
vielen, z. T. umfangreichen Darstellungen, die zum Narzissmusthema in
den letzten Jahren erschienen sind, insbesondere auf die beiden Sam-
melbände von Dammann u. a. (2012) und von Kernberg u. a. (2006) so-
wie auf das Lehrbuch der Selbstpsychologie von Milch (2001) und die
weiterführende Darstellung von Altmeyer (2000). Allen verdanke ich
wichtige Anregungen.

Wie bei meinen früheren Bänden, die in der »Lindauer Reihe« er-
schienen sind, danke ich dem Verlag und insbesondere meiner Lekto-
rin, Frau Annika Grupp, für die sorgfältige Betreuung des Projektes.
Ebenso danke ich meinem Begleiter und Mitarbeiter, Herrn Dr. J. Wer-
ner Stauten, für die tatkräftige Unterstützung.

Berlin, im Januar 2020 Michael Ermann

Vorwort
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1. Vorlesung
Narzissmus als Thema unserer Kultur

Einleitung: Was ist Narzissmus?

»Was ist Narzissmus?« Ich habe einmal in der Psychosomatik-Vorlesung
meine Studenten gefragt, was ihnen zu »Narzissmus« einfällt. Die Ant-
worten waren ziemlich einhellig: Narzissmus sei krankhafte Selbstliebe,
rücksichtsloser Egoismus, Selbstdarstellung und Geltungssucht, Selbst-
bezogenheit und Selbstsucht. Das hat meine Erwartung bestätigt, dass
Narzissmus im Allgemeinen negativ bewertet wird.

Auch in der Psychotherapie hat Narzissmus zumeist eine negative
Konnotation und wird im Zusammenhang mit Fehlentwicklungen ge-
sehen. Das mag daran liegen, dass wir als Psychotherapeuten vor allem
mit dem Narzissmus zu tun haben, wenn er Leid hervorruft und Krank-
heit erzeugt.

Dabei wird meistens nicht bedacht, dass der Narzissmus im Sinne
von Selbstliebe und Selbstwert auch eine ganz normale Seite der
menschlichen Psyche ist, nämlich ein Aspekt der Entwicklung und eine
Grundlage des Erlebens und Verhaltens. Wenn er »gezähmt« wird und
die bizarren Extreme des narzisstischen Erlebens und Verhaltens gemä-
ßigt werden, trägt er unser Selbstwertgefühl. Er wird dann zu einer
Quelle der Kreativität und bereichert unsere Beziehungen und die Kul-
tur. Um beziehungsfähig zu sein, brauchen wir ein gesundes narzissti-
sches Gleichgewicht. Macht und Einfluss, Erfolg und Geltung beruhen
oftmals auf einer positiven narzisstischen Grundhaltung. Wer in unserer
Gesellschaft vorankommen will, braucht ein gehöriges Maß an Selbstbe-
wusstsein, er braucht einen gesunden Narzissmus.

11



Narzissmus ist die Art und Weise des Selbstbezugs. Er wird in den frühen Be-
ziehungen geformt. Das Grundmuster wird in der kindlichen Entwick-
lung angelegt und das ganze Leben lang als Ergebnis von Erfahrungen
mit sich selbst und anderen neu gestaltet. Er bildet die Grundlage für völ-
lig verschiedene alltägliche und klinische Phänomene (c Kasten 1.1). Als
normaler Narzissmus ist er ein bedeutsames Merkmal unserer Individua-
lität, eine Dimension unserer Beziehung zu anderen, ein Motivator unse-
res Schaffens und unserer Lebenskraft. Als pathologischer Narzissmus bil-
det er die Grundlage für vielfältige Formen psychischer Störungen.

Kasten 1.1: Alltägliche und klinische narzisstische Phänomene

• Narzisstische Eigenschaften: Selbstbezogenheit, Selbstdarstellung,
Selbstverliebtheit

• Persönlichkeitsstrukturen: narzisstische Persönlichkeit und Persön-
lichkeitsentwicklung

• Beziehungsformen: narzisstische Objektbeziehung, narzisstische
Objektwahl, narzisstische Kollusion

• Psychische Störungen: narzisstische Neurosen, narzisstische Per-
sönlichkeitsstörungen

• Entwicklungspsychologische Positionen: narzisstisches Grundkon-
flikt, phallisch-narzisstische Phase

• Ätiologische Konzepte: narzisstische Entwicklung, Störung der
Selbst-Entwicklung

• Psychodynamische Prozesse: Libidobesetzung des Ich, Rückzug der
Libido auf das Ich/das Selbst

• Soziokulturelle Entwicklungen: narzisstischer Sozialisationstyp,
Zeitalter des Narzissmus

Man kann den Narzissmus auch als Persönlichkeitsakzentuierung be-
schreiben, die durch ein geringes Selbstwertgefühl bei gleichzeitiger
Selbstüberschätzung ausgezeichnet ist. Sie umfasst verschiedene Grade
der Selbstbezogenheit als Gegenstück zur Fremdbezogenheit, der Ob-
jektliebe. Dabei schließen Selbstliebe und Objektliebe sich nicht aus. Je-
der Mensch hat beide Anteile in sich.

1. Vorlesung: Narzissmus als Thema unserer Kultur
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Gesunder (»positiver«) Narzissmus bewegt sich im Zwischenbereich zwi-
schen beiden Polen; das Gewicht des einen gegenüber dem anderen Pol
wird in Beziehungen zwischen den Beteiligten unbewusst ausgehandelt.
Es kann sich, je nach Situation und Kontext, auch verschieben.

Pathologischer Narzissmus ist die Folge einer Fehlentwicklung, die auf
das Selbst bezogen ist. In Kurzform kann man auch sagen: Pathologi-
scher Narzissmus ist eine Störung im Selbst. Dabei handelt es sich um
Formen der Selbstbezogenheit, bei denen starre narzisstische Haltungen
vorherrschen und rigide narzisstische Verarbeitungsmuster die inneren
Prozesse beherrschen. Wenn jemand völlig auf sich selbst bezogen ist, so-
dass er für andere nur dann Interesse hat, wenn er seinem Selbst dient,
kann man von einer krankhaften Selbstliebe sprechen. Diese Einstellung
ist der Kern des pathologischen Narzissmus. Er ist ein Krankheitsrisiko
und kann verschiedene Formen klinischer Syndrome hervorbringen,
oder er kann sich zu einer narzisstischen Persönlichkeitsstörung weiter-
entwickeln (c 4. Vorlesung).

Beim pathologischen Narzissmus handelt es sich, grob betrachtet, um
zwei Gruppen von Patienten:

• Patienten mit psychischen und körperlichen Symptomen, denen eine Per-
sönlichkeit und narzisstische Psychodynamik zugrunde liegt. Dazu ge-
hören viele depressive, Angst- und somatoforme Störungen;

• Patienten mit narzisstischen Persönlichkeitsstörungen in verschiedener
Schwere und Ausprägung; häufig steht bei ihnen die Charakterpatho-
logie mit Selbstwert- und Beziehungsproblemen, Lern- und Arbeits-
störungen im Vordergrund, oft kommen auch Verhaltensstörungen
wie Essstörungen und Suchtverhalten hinzu.

Narzisstische Störungen haben heute einen großen Anteil an der All-
tagsarbeit in der dynamischen, psychoanalytisch begründeten Psycho-
therapie. Damit hat sich das Arbeitsprofil der Therapeuten gegenüber
den Anfängen der Psychotherapie grundsätzlich verändert. Denn Sig-
mund Freud, der sich auf der Grundlage der Triebpsychologie haupt-
sächlich mit »klassischen« Neurosen befasst hatte, hat narzisstische Pa-
tienten für unbehandelbar gehalten.1 Er konstatierte bei ihnen eine

Einleitung: Was ist Narzissmus?
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